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Bekanntmachung. 

Seine Majeſtät der König haben die Auflöſung des Marien⸗Gymnaſiums 
in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung, gleichzeitig aber auch deſſen baldigite Wie⸗ 
derherſtellung in einer zweckmäßigen Einrichtung zu befehlen geruht. 

Wenn nun hiernach die nach der Bekanntmachung des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegiums vom Eten d. Mts. auf den kteu k. Mis feſtgeſetzte 
Miedereröffnung des Marien-⸗Gymnaſiums zu dieſem Zeitpunkte nicht ſtattſinden 
kann, ſo wird doch die neue Einrichtung deſſelben möglichſt beſchleunigt, und 
das betheiligte Publikum von dem Tage der Wiedereröffnung durch eine weitere 
Bekanntmachung in Kenntniß geſetzt werden. Poſen, den 28. April 1846. 

Der Ober⸗Präſident. v. Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 29. April. Se. Majeſtät der König haber dem General: Lienter 
naut à la suite der Armee, Prinzen Friedrich zu Heſſen-Kaſſel Durchlaucht, 
den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allerguädigft geruht: Dem General- Lieute⸗ 
nant, Freiherrn von Quadt und Hüchtenbruck, Commandenr der 6. Divi⸗ 
fion, den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu verleihen. 

Se. Ercellenz der General- Lieutenant und kommandirende General des Zten 
Armee⸗Corps, von Weyrach, iſt von Torgau hier angekommen. — Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Johann Adolph von Schwarzenberg und Se. Greellenz 
der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf von Eſterhazy, 
ſind nach Dresden abgereiſt. 


Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthalt folgende Erklärung: „Der Ami 
de la Religion vom 2. December 1845 erwähnt der Reorganiſation des Pos 
ſener theoretiſchen Klerikalſeminars und nimmt davon Anlaß, den Königl. Geh. 
Regierungsrath Dr. Brüggemann, welcher als Abgeordneter des hohen Miniſteriums 
die darüber eingeleiteten Verhandlungen an Ort und Stelle zum Abſchluß bringen 
ſollte, durch unwahre Behauptungen und gehäffige Inſinnationen zu verdächtigen. 
Das genannte Blatt giebt bei der Gelegeuheit die Bemerkung zum Beſten, daß 
die Rathſchlaͤge des Königl. Geh. Regierungsraths zu feiner Zeit auch die Verhaf⸗ 
tung des Erzbiſchofs von Köln, Herrn Freiherrn v. Droſte-Viſchering, eutſchie⸗ 
den hätten. Am 27. Oktober v. J. habe ich mit dem Herrn Abgeordneten des 
Koͤnigl. Miniſteriums die Verhandlungen wegen des Erzdiöceſan⸗Seminars dahin 
zum Abſchluß gebracht, daß neben fünf theologiſchen Profeſſuren auch eine ordent— 
liche philoſophiſche Profeſſur errichtet, und außerdem noch Vorträge über lateini⸗ 
niſche und Griechiſche, Deutſche und Polniſche Literatur, Geſchichte, Mathema— 
tit und Phyſit ſtattfinden ſollen. Dies iſt der Sachverhalt. Wenn nun das 
Franzöſiſche Blatt behauptet, der delegirte Staatsbeamte habe gegen die Errich⸗ 
tung einer philoſophiſchen Section ein offizielles Veto eingelegt, weil er ſie als be⸗ 
einträchtigend für die Einwirkung des Gouvernements auf den öffentlichen Uuter— 
Br befunden habe, fo behauptet es erſtens eine Unwahrheit, und zweitens giebt 

3 zu verſtehen, als hätte derſelbe bei den Verhandlungen ſein indivi⸗ 
de 8 Gutbefinden vorwalten laſſen. Gern füge ich die Verſicherung bei, daß 
eine 85 Geh. Regierungsrath Dr. Brüggemann mir Gelegenheit gegeben hal, 
wie ſch bade katholiſche Geſiunung keineswegs aber die eines catholique rendgat, 
. Amn auszudrücken beliebt, kennen zu lernen. Poſen den 11. April 1846. 

8 röplusti, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
an — Eine hier erſchienene Brochüre: „Die jüdiſche Reform. 
fie „allen Stu ug“ verdient an dieſem Orte um Io mehr eine Beſprechung als 
hig 10 Vier Deutſchen Zeitungen gewidmet“ iſt. Der Verſaſſer zeigt 

id klar, daß das, was in der proteſtantiſchen und katholiſchen Kirche ein 
Fort-, in der jüdiſchen ein Rückſchritt iſt, da die Verfaſſung des Rabbiniſchen 
Judenthums durchaus keine Hierarchie, ſondern nur die reinſte Gemeindeverfaſ⸗ 
ſung kennt. Er zeigt, wie das Wort „Reform“ zauberiſch wirke, aber von den 
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Leitern der ſogenannten jüdiſchen Reform geradezu mißbraucht worden iſt. Sie 
kämpfen gegen altes, vergilbtes Papier, wollen die durch den Rabbinismus ſane⸗ 
tionirte ſchrankenloſe Gewiſſensfreiheit ſtören, und Synoden, mit der Kraft zu 
föfen und zu binden, an die Stelle ſetzen, Geiſtliche einführen u. ſ. w.! Der 
Verfaſſer ſpricht ernſt und ſcheint dem Parteigetriebe ganz fern zu ſtehen. Wenn 
man feine Ausführungen gelefen hat, wird man dieſem ſogenannten reformatori⸗ 
ſchen Treiben wohl abhold ſein. : 

Berlin. — Wie man hört, ſagt die Brest. Ztg., iſt die in öffentlichen 
Blättern verbreitete Nachricht, daß das Gymnaſium in Kulm nach einer an⸗ 
dern Stadt verlegt werden würde, voreilig. Es ſoll darüber noch nichts beſtimmt 
worden ſein. $ 1 a 

Ein Theil der nach Preußen übergetretenen Polen iſt aus den Schleſiſchen 
Feſtungen nach Krakau zurückgeführt worden. Die Behandlung derſelben war 
dort anfangs ſo hart, daß von Seiten Preußens Schritte für ſie geſchahen. Die 
Zahl der zu Krakau in Unterſuchung Befindlichen ſoll ſo groß ſein, daß erſt 
der dritte Theil hat verhört werden können. 

Berlin. — Dem Vernehmen nach wird, wie die Bresl. Ztg berichtet, auf 
Anordnung des Herrn Juſtiz-Miniſters bei dem hieſigen Stadtgericht in Kurzem 
die ſummariſche Verhandlung auch ſolcher Prozeßſachen, die noch dem ordentlichen 
Prozeß unterliegen, probe weiſe ſtattfinden, jo daß nach den ſich ergebenden 
Reſultaten der ſummariſche öffentliche und mündliche Prozeß künftig das ordentliche 
Civilprozeß⸗Verfahren bilden ſoll. Bei dieſer Ausdehnung ſoll in I. Inſtanz ein 
Schriftwechſel bis zur vollkommenen Erſchöpfung der Sache, unter Wegfall des 
Klage-Veantwortungs- Termins eintreten; die eingereichten Schriftſtücke müſſen 
jedoch von einem Juſtiz-Kommiſſarius gegengezeichnet fein. In II. Juſtanz plai⸗ 
diren nur Juſtiz-Kommiſſarien. Natürlich bleibt den Parteien das Erſcheinen 
vorbehalten. — Im Kriminal Prozeß iſt bekanntlich ebenfalls bereits ein Grund⸗ 
ſtein zur Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens gelegt, und es herrſcht 
nur eine Stimme über die guten richte dieſes Verfahrens. Dürfen wir auch 
nicht bald an die Einführung von Gejihmornen - Gerichten denken, To wird doch 
unzweifelhaft der geheime Inquiſitions-Prozeß, gegenüber dem ordentlichen öſſent⸗ 
lichen und mündlichen Civil-Prozeß, ſeinen Beſtaud nicht länger behaupten können. 

Elbing. — (Elb. Anz.) Am Donnerſtag kamen hier die bei dem Bau der 
Eiſenbahn beſchaftigten Arbeiter, etwa 100 an der Zahl, zuſammen zur Stadt und 
verfügten ſich nach dem Eifenbahn- Bureau, wo fie den Antrag machten, daß ihr 
Lohn erhöht werden möchte. Dem beſonnenen Zureden der anweſenden Chefs 
gelang es indeſſen, den Leuten das Unangemeſſene ihres in dieſer Weiſe vorgebrach⸗ 
ten Begehrens klar zu machen und ſie zur alsbaldigen Fortſetzung ihrer Arbeit zu 
bewegen. — Auch zwiſchen Elbing und Marienburg haben die Erdarbeiten zur 
Eiſenbahn, und zwar zuvörderſt nahe bei Marienburg, begonnen, und es ſollen jetzt 
5 600 Arbeiter auf jener Strecke befchäftigt fein. 

Königsberg den 24. April. Aus unſerer Provinz Preußen werden neun 
Deputirte zur General-Synode nach Berlin gehen; ſechs davon find ſchon bes 
ſtimmt, ſämmtlich aus Oſtpreußen und zwar ohne Ausnahme nur a 
aus Königsberg ſelbſt. Dieſe ſechs ſind die Herren: Oberpräſident Böt⸗ 
ticher, als Chef des Provinzial - Konfiftoriums, Dr. Sartorius als General-Su⸗ 
perintendent, Konſiſtorialrath Oeſterreich als Aſſeſſor und Pfarrer Weiß als Seriba 
der Provinzial⸗Synode, und zwei Profeſſoren der theologiſchen und der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät zu Königsberg er; (Königsb. Ztg.) 

Aus Weſtphalen. — (Rh. Beob.) Dem Vernehmen nach ſind nunmehr, 
von Seiten der Regierung ſowohl als von Seiten der biſchöflichen Behörde, ein⸗ 
müthiglich Vorkehrungen getroffen, die jeder Wiederkehr von Vorgängen nach Art 
des in Dorſten Geſchehenen (ein vom Pater Goßler protegirtes Frauenzimmer zeigte 
Wundmale an ſich, die den Wunden Chriſti glichen, und hatte großen Zulauf 
von ſolchen, die an ihre beſondere Heiligkeit und Begnadigung glaubten. Auch 


Ein unverbürgtes Gerücht bezeichnet die Herren de. Dorner und Schweickart. 
Ä (Königsberger 313.) 
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waren durch ſanatiſche Predigten des Pater Goßler verſchiedene Tumulte und 
Exceſſe in Dorſten hervorgerufen worden) mit Erfolg vorbeugen werden. Der 
Matador des ganzen Unfugs, der Pater Henricus Goßler, ein Convertit, it 
nach Hardenberg unter die ſtrenge und unmittelbare Aufſicht ſeines Ordensprovin⸗ 
cials gebracht worden und darf weder dieſen Ort willkürlich verlaſſen noch überhaupt 
vor der Hand irgendwo predigen, weil hiervon nur neue Aufregung und Ruhe 
ſtörung zu befürchten wäre. Den Ordensſchweſtern, die ihm von Paderborn nach 
Dorſten gefolgt waren, iſt jeder Aufenthalt in Hardenberg unterfagt ; die am mei: 
ſten betheiligte Maria Therefia Winter ſoll wo möglich in einer Kraukeu⸗ 
anſtalt der barmherzigen Schweſtern untergebracht werden, wie es in einem frühern 
Falle mit einem auf ganz ähnliche Weiſe bekannt gewordenen Mädchen aus Lütge— 


neder ebenfalls geſchah. Der Pater Goßler aber ſoll nach all' dieſen Vorfällen 


den Wunſch hegen, in ein Bayeriſches Kloſter überzuſiedeln, deſſen Ausführung 
man ihm hoffentlich ſo viel als möglich erleichtern wird. Gegen die Tumultuan— 
ten in Dorſten iſt der Prozeß beim Oberlandesgericht bereits eingeleitet, den Com— 
munalbehörden und theilweiſe auch den Polizeibeamten derſelben Stadt aber ſteht 
eine Disciplinar-Unterſuchung bevor. So bleiben die Nachwehen dieſer mittel⸗ 
alterlichen Epiſode nicht aus und ſie ſind wahrlich noch nicht die ſchlimmſten 


Ausland. 
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Hannover den 25. April, Die hieſige Zeitung berichtet heute amtlich mit 
Rückſicht auf die ſtändiſchen Verhandlungen über die Schulzuſchüſſe, daß auf den 
Gymnmaſien, nach wie vor das Studinm der Griechiſchen Sprache für alle 
Schüler bis zum Verſtändniß der leichteren Schriftſteller (Homer, Herodot, Ke⸗ 
nophon) fortgeführt, für die Theologen und Philologen aber, ſo wie auch für 
Freiwillige auch bis zu den ſchwereren Autoren ſeinen Fortgang haben werde. 

Hannover. — Die zweite Kammer unſerer Ständeverſammlung hat am 
21. und 22. April wiederholt den Langſchen Antrag auf Oeffentlichkeit der Stän- 
deverhandlungen e inſtimmig angenommen. 

München. — Die Kammer der Abgeordneten erledigte in ihrer 
Sitzung vom 23. April, nach mehr als ſechsſtündigen, ſehr lebhaften Debatten, 
die Beſchlüſſe der Kammer Reichsräthe in Betreff des Antrags des Fuͤrſten von 
Wrede über die quarta pauperum et scholarum. Der erſte Antrag, wonach 
ſämmtliche Kuratſtellen auf den vollen geſetzlichen Kongrual-Betrag und ſämmtliche 
Schulſtellen auf ein das angemeſſene Auskommen des Lehrers vollkommen decken⸗ 
des Maß gebracht werden ſollen, wurde angenommen. Der zweite Antrag, 
wonach alle Vermächtniſſe zu Gunſten geiſtlicher Corporationen, jo wie alle Zuwen⸗ 
dungen unter Lebenden und von Todes wegen, der Allerhöchſten Genehmigung 
vorbehalten und in jedem einzelnen Fall unterſucht werden ſolle, ob die Zuwen⸗ 
dung ſich als Ausfluß freien, uninflnenzirten Entſchluſſes des Verfügenden erweiſe 
und den dürftigen Verwandten deſſelben kein allzugroßer Nachtheil dadurch zugehe, 
verworfenz der dritte Antrag, die Ueberzeugung der Stände auszuſprechen, 
daß der konkordatmäßen Verpflichtung Baierns zur Errichtung einiger Klöſter Ge— 
nüge geleiſtet ſei, mit 79 gegen 44 Stimmen angenommen; der vierte An— 
trag: das Vertrauen in die Krone auszuſprechen, daß ſie keiner geift.ichen Ge— 
noſſenſchaft anerkannten oder ſtillſchweigenden Beſtand geſtatten werde, die durch 
Zweck oder Richtung geeignet erſchiene, den koufeſſionellen Frieden zu gefährden, 
mit 84 gegen 44 Stimmen angenommenz der fünfte Antrag endlich: daß die 
Lehrer und Lehrerinnen der geiſtlichen Erziehungs Anſtalten dieſelbe Qualifikation, 
wie jene der weltlichen Anſtalten, nachzuweiſen haben ſollen, mit noch größerer 
Mehrheit angenommen. 

Fulda den 26. April Durch den Uebertritt eines Lehrers und Staatsdie- 
ners — des hieſigen geiſtlichen Religions- und Gymnaſiallebrers Schell — zum 
Bekenntniß der Chriſtkatholiken wird die Frage über die öffentlichen Verhaͤltniſſe 
der letzteren in Kurheſſen in einer neuen Richtung zur Löſung gedrängt. Außer⸗ 
dem kommt ferner die Erklärung des Hrn. Schell in einem veröffentlichten Schrei— 
ben an den Biſchof in Betracht, daß er weder ſeine geiſtl. noch kirchl. Verrichtungen 
aufzugeben geſonnen ſei, was der Intention der bisherigen, officiell aber noch 
nicht bekannt gewordenen Miniſterialverfügungen entgegen zu fein ſcheint. — So 
eben vernehme ich auch, daß eine Adreſſe an Se. Excellenz den Biſchof von Fulda 
cirkulirt, in welcher ſich bereits die hoͤchſten hieſigen Staatsdiener kath. Confeſſion 
ſo wie die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden unterzeichnet haben, um ihre An— 
hänglichkeit und Verehrung für denſelben öffentlich zu beurkunden. 

Oe ſt e. r e i ch. 

Wien den 25. April. Mit dem Befinden des Herzogs von Bordeaux geht 
es beſſer. — In Betreff des für die Erbſtaaten bevorftchenden allgemeinen Ge— 
ſetzes, zur Milderung der verhaßten Robothen, welches man einer Bauern-Emanci⸗ 
pation gleich ſtellen kann, darf aus beſter Quelle verſichert werden, daß die Baſis 
dieſer Emaneipation nach folgender Norm feſtgeſetzt iſt. Ein Drittheil der Robo⸗ 
then übernimmt der Staat, ein Drittheil muß der Edelmann verlieren und ein 
Drittheil bleibt dem Bauer zur Ablöſung oder ferneren Roboth zur Laſt. Es herrſcht 
hier nur eine Stimme der freudigſten Theilnahme über dieſe jo ſchnell herbeigeführte 
Wendung der Dinge, die noch weit größere Reformen in ihrem Gefolge haben dürften. 

Von der galliziſchen Grenze den 22. April. Nach den ſeit geſtern 
eingetroffenen Nachrichten aus der Hauptſtadt Lemberg und den bis an die Grenze 
liegenden Kreisſtädten Bochnia, Rzeszow, Tarnow und Wadowiece iſt man mit der 
am Geburtsfeſte des Kaiſers publicirten Reſolution, die bäuerlichen Verhältniſſe 


Bauern⸗Emaneipation iſt den Bewohnern großer Städte 72 


betreffend, ſehr zufrieden. Wenn Lemberg weniger Antheil daran nehmen ſollte, 
wie einige Briefe melden, ſo liegt dies in den beſtehenden Verhältniſſen. Eine 
neipg | hulich gleichgültig. 
Ueber das ſeltſame Erſcheinen des Bauern = Hänp 2 zelg in Tarnow giebt 
ein Privatbericht von dort einigen Aufſchluß. Nachdem er bis jetzt im Intereſſe 
der Regierung fo vielfach gewirkt, erfährt man nun, daß er der Aufforderung des 
Kreisamts zufolge, bereits mehr als 6 Ctr. Silber, welches die Bauern in den ver- 
laſſenen Schlöfjern der erſchlagenen oder flüchtigen Gutsherren gefunden hatten, abs 
geliefert hat. Es iſt daher mehr als ſicher, daß er nach der Bekanntmachung der 
Kaiſerl. Reſolution unverzüglich den Anforderungen des Gefeges gehorchen wird. 
Es ſcheint, daß er durch ſeinen Einfluß auf die Bauern unſägliches Unglück verhin⸗ 
dert hat. Szela hält ſich mit etwa 200 Banern bei Sauok auf. Die Oeſter⸗ 
reichiſchen Soldaten ſcheinen dieſer Bauernumtriebe müde, denn nach Berichten von 
Augenzeugen aus Tarnow, verlangten die Huſaren und die Infanterie nach Sa⸗ 
nok geführt zu werden, um dieſe Banden zu entwaffnen, oder zu vernichten. Al— 
lein es iſt zu vermuthen, Szelg habe bei dem erwähnten Beſuch ſelbſt dem Kreis⸗ 
amte ſeine nahe Unterwerfung angezeigt. 

Lemberg. — (Lemberg. Ztg.) Se. Excellenz der Herr oberſte Kanzler hat 
die Anzeige des hieſigen Kaiſerlichen Landes-Präſidiums über die von der Lember— 
ger Bürger⸗Miliz in der letzten Zeit bewieſene Pflichttreue und Ergebenheit gegen 
die Regierung, und über deren thätige Mitwirkung im Zwecke der Aufrechthaltung 
der öffenttichen Ruhe zur Allerhöchſten Keuntuiß Sr. Kaiſerl. Majeſtät gebracht 
welche Allerhöchſtdieſelben mit Entſchließung vom 3 J. März d. J. zur wohlgefällis 
gen Wiſſenſchaft zu nehmen geruhten. 

Dieſe Allerhöchſte Belobung wurde am 14Aten d. M. der in ein Quarre auf⸗ 
geſtellten Bürger⸗Miliz von ihrem Oberſten in beiden Sprachen vorgelefen und von 
derſelben mit dem innigſten Dankgefühle und dreimaligem Vivat aufgenommen. 

Galizien. 

Aus Krakau ſind, wie die Bresl. Itg. ſchreibt, nach Mittheilungen von 
dort mehrere Kompromittirte nach Warſchau unter Eskorte abgeführt worden. 
Nach den Nachrichten von dort wird noch die Liſte der ermordeten Gutsbeſitzer 
durch folgende Namen — einige Deutſche, wahrſcheinlich ſchon lange in Galizien 
anfäßige, ſiud unter denſelben — vervollſtändigt: Heinrich Brodzki in Nizzia; 
Johann Weber in Trzieaup; Joſeph Geppert in Zierepniowo; Zuchawski in Dulcza; 
Dulemba in Nieczayna; Vroniewski in Zgörsk; Morski in Latoſzyn; Senkowski 
in Jaſtrzabek; Zaremba in Lipina; Zabowski in Zyraköw. — Was aus Krakau 
werden ſoll, weiß Gott; — die ſchönſten Gebäude, das Schloß, die Tuchhal⸗ 
len, die Katharinenkirche und einige Kloftergebäude find zu Militairzwecken ge⸗ 
nommen. Die ſtädtiſche Kaſſe hatte bisher ein Einkommen von 1,500,000 Gul⸗ 
den, mit welchem ſie alle dringenden Ausgaben deckte und auf die Verſchönerung 
der Stadt bedeutende Summen verwendete; jetzt muß ſie allein zur Erhaltung der 
jetzigen Regierung 2 Millionen ſchaffen und außerdem eine Menge Bedürfniſſe 
für die Garniſon liefern. — Die Arbeitsloſigkeit und Noth iſt in Krakau wie in 
einem großen Theile Galiziens ſehr groß und eine allgemeine, wenn gleich unbe: 
ſtimmte Sorge und Angft vor noch größerem Unglück und Gefahr herrſchend. Der 
Adel Galiziens drängt ſich aus Angſt vor den Bauern in die Städte, und die 
Bauern, ohne Lebensmittel, ohne Saatkorn zur Sömmerung und folglich ohne 
Arbeit, überdem aufgeregt, ohne Religiöſität und ohne moraliſche Grundlage, 
dabei faul und ſtörrig, ſind zu Allem eher bereit, als ſich gehorſam den Befehlen 
der Regierung zu fügen. In vielen Dominien fehlen die Herren, die Oekonomen 
und jede beaufſichtigende Verwaltung — es geſchieht alſo nichts. Die Bauern 
zehren noch an den Reſten der geraubten Speicher, laſſen alle Fischteiche ab, ver⸗ 
genden die ſchoͤnſten Fiſche und gehen einer trüben Zukunft entgegen, da an eine 
Sommerernte in vielen Kreiſen Galiziens nicht zu denken iſt. Die Folgen der 
wahnſinnigen Revolution des Adels ſind wahrhaft betrübend und die Aufgabe des 
Staats, Ordnung in die Anarchie zu bringen, ſehr ſchwer. Die Sicherheits⸗ 
maßregeln in Krakau ſind ſeit der Oſterwoche ſehr geſchärft und man hat nicht Un⸗ 
recht, da Noth die Gefahr ſteigert und den aufgeregten Maſſen der Landleute gar 
nicht zu trauen iſt. Auch in Warſchau übt Militair und Polizei ſtrengen Dienſt. 
Auf Orduung wird in Warſchau oft auf außerordentliche Weiſe gewirkt, ſo haben 


die Häuſerbeſitzer unterm 17. April den polizeilichen Befehl erhalten, binnen 10 


Tagen alle diejenigen Häuſer, welche nicht mehr reinlich und ordentlich ausſehen, 
abputzen zu laſſen, widrigenfalls Militair⸗Exekution eingelegt wird. Die Folgen 
ſolcher Befehle ſind, — wie Referent aus Erfahrung weiß, — daß in kleineren, 
ärmeren Städten alle Häufer plötzlich mit gleich gelber Farbe, der wohlfeilſten, 
welche es giebt, angeſtrichen erſcheinen. — Aus Tarn ow lauten die Mitthei⸗ 
lungen, daß die Getreidepreiſe mit Ausnahme des Hafers, der ſchon bis 9 Gul⸗ 
den Rhein. der Korſez geſtiegen iſt, immer gleich bleiben, was ſchwer zu begreifen 
iſt. Der Spiritus ſteigt, was unter den jetzigen Umſtänden doppelt gut iſt. Die 
Winterſaat ſteht in Galizien überall vortrefflich. 

Die Repräſentanten der drei Mächte haben bezüglich Krakau's die Convention 
dahin aggeſchloſſen, daß daſelbſt der politiſche status quo von 1811 aufrecht er- 
halten und nur die Stadtmiliz entlaſſen werden ſoll, wogegen den drei Mächten 
das Beſatzungsrecht des Krakauer Schloſſes — alternirend alle zwei Jahre — 
eingeräumt würde. In Betreff der in drei Klaſſen einzutheilenden Juquiſiten ſoll 
nur die dritte amneſtirt werden, jedoch die Todesſtrafe überhaupt gänzlich us 
terbleiben. 

Frankreich. 
Paris den 24. April. Der Marine-Miniſter hat den Befehl erhalten, daß 
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in jedem der großen Franzöſiſchen Häfen ſo ſchuell als möglich ein Linlenſchiff ge- 
baut werden ſoll. „Unſerer Anſicht nach“, bemerkt das Journal des Debats, 
„will dieſe Maßregel eben fo viel ſagen, als wenn fünf neue Linienſchiffe flott er- 
halten würden, denn, wie wir ſchon bei Diskuſſion des Geſetz-Entwurfs über die 
93 Millionen geſagt, es iſt leicht, Schiffe auf den Werften in einem Zuftande zu 
erhalten, in welchem fie eben wohl und vielleicht noch beſſer bereit fein können, in 
See zu gehen, als wenn ſie flott wären; dabei ſind die Koſten weit geringer, und 
es kann ikein Schaden geſchehen.“ 

Die Nachrichten aus den Kohlen -Bezirken lauten ſehr widerſprechend. So viel 
iſt gewiß, daß am 19ten die Arbeiten allgemein ruhten, und daß neue Truppen⸗ 
Verſtärkungen in St. Etienne eingerückt waren. Auch neue Verhaftungen haben 
ſtattgefunden. 

Dieſen Nachmittag gegen 1 Uhr langte Ibrahim Paſcha hier an. Es waren 
große Vorbereitungen zu ſeinem Empfange getroffen. Im Palaſte Elyſee Bour⸗ 
bon, wohin ihn und ſein Gefolge mehrere Hofwagen brachten, wurde er von dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, mehreren Offizieren des Königl. Hau- 
ſes und der Prinzen empfangen. Morgen oder am Sonntag Vormittag wird er 
in feierlicher Andienz von dem Könige und deſſen Familie empfangen werden. 

Eine Kommiſſton der Deputirten-Kammer hat über die für Algerien in An⸗ 
ſpruch genommenen außerordentlichen Kredite berichtet; ſie ſpricht ſich in mehreren 
Beziehungen gegen das bis daher vom Marſchall Bugeaud befolgte Verwaltungs— 
Syſtem aus. 

Geſtern wurde in der Seine ein Haifiſch, der 70 Kilogramm wiegt, gefan⸗ 
gen; man hat ihn lebend nach dem Pflanzeugarten gebracht. 

Von allen Seiten kommen, ſowohl von Städten wie von einzelnen Körperſchaf⸗ 
ten, dem Könige Beglückwünſchungs⸗Adreſſen aus Anlaß des Attentats von Fon⸗ 
tainebleau zu. Der Mörder Lecomte wurde vorgeſtern Mittag aus der Gonciergerie 
in das Gefaͤugniß des Palaſtes Luxembourg gebracht, dort von dem Canzler und 
von den 6 vom Pairshofe ernannten Kommiſſarien verhört und alsdann wieder in 
die Coneiergerie zurückgeführt. Lecomte heuchelt eine Ruhe, die ſeine Züge Lügen 
ſtrafen. Alles an ihm ſcheint im Gegentheil große innere Unruhe zu verrathen; 
ſeine Augen ſind mit Blut unterlaufen, ſein ganzes Antlitz mit einer lebhaften 
Rothe überzogen. Schon in den Verhören, welche er in Fontainebleau beſtanden, 
ſoll er eine Niedergeſchlagenheit gezeigt haben, die wenig im Einklange geftanden 
mit feinem ſonſt energiſchen Charakter. Es iſt jetzt gewiß, daß Lecomte bei ſei— 
nem Attentate ſich nicht feiner eigenen Flinte, die ſich in feiner Wohnung noch vor- 
gefunden, ſondern einer anderen Waffe bediente, die er ſich durch Mittel verſchafft, 
über welche die Unterſuchung noch Aufklärung zu ſchaffen hat. Das Journal 
de Toulouſe vom 18. April fügt der Veröffentlichung der das Attentat vom 
16ten meldenden telegraphiſchen Depeſche bei: „Nachſtehend ein Vorfall, der 
anfangs ohne alle Bedeutung ſchien, aber nun in Fokge des von der telegraphiſchen 
Depeſche gemeldeten Attentats Wichtigkeit erhalten könnte. Ein hochſtehender 
Beamter unferer Stadt erhielt vor drei Tagen ein aus Paris vom 11. April da⸗ 
tirtes anonymes Schreiben; in dieſem Schreiben zeigte man ihm den Tod des 
Königs an.“ 


Angabe des Journal de Tonlonfe; das Schreiben habe ungefähr fo gelautet: 
„Mein werther Freund! Ich beeile mich, Sie zu benachrichtigen, daß der Kb: 
nig, vom Schlage getroffen, in den Armen der Königin und der Prinzeſſin 
Adelaide verſchieden it. Ganz der Ihrige.“ Die Unterſchrift ſei, offenbar ab: 
ſichtlich, unleſerlich gemacht worden. i 

Lord Cowley hat im Namen der Königin von England und Baron Fagel im 
Namen des Königs der Niederlande dem Könige der Franzoſen Schreiben über— 
reicht, die ſich auf das Attentat beziehen. Lecomte iſt geſtern abermals von dem 
Kanzler Pasquier und den ſechs Kommiſſarien des Pairshofs vernommen worden. 

Paris den 24. April Abends. Die Tendenz zum Steigen hat ſich an heu— 
tiger Börſe bei lebhftem Geſchäft erhalten; alle Gattungen Eiſenbahnaetien waren 
zu höheren Preiſen gefragt; in Nordbahnactien wurde beſonders viel gemacht. 
Die Deputirten⸗Kammer diskutirte heute über die Coneeſſion für die Eiſen— 
bahn von Bordeaux nach Cette. 

x Graf Montalembert giebt heute in den Dobats eine Widerlegung der Nuf- 
ſiſchen Note, die Aebtiſſin Makrena Miecziskawska (geboren 1784) betref- 
fend. Die Replik ift datirt aus Rom im April. 

3 Sni aut d enen. 

Madrid den 18. April. Die Spaniſche Hauptſtadt war ruhig; inzwiſchen 
waren mehrere namhaſte Progreſſiſten verhaftet worden; es hieß, man habe eine 
Verſchwörung entdeckt. — Nach der Gaceta wären die Unruhen in Galizien 
Janz unterdrückt. 

2 Großbritannien und Irland. 

London den 22. April Die Gazette enthält einen Erlaß, durch welchen 
ander Aufhebung der früheren Bekanntmachung dem General-Gouverneur von 
Oſiindien als Pair von Großbritanien und Irland der Titel Viscount Harz 
digne von Labore und von Kings Newton in in der Graſſchaft Derby er 
theilt wird. a 
1 Offiziere der im Dienſte der Oſtindiſchen Compagnie ſtehenben Bengali⸗ 
8 = haben bei dem Direktionshofe ein Geſuch um Abänderung der beſte⸗ 
ber . ate ee eingereicht, deſſen bereitwillige Gewährung als ein Zeichen 
Dien arkeit für die jüngſten Siege am Sutledſch die Times dem Hefe der 
Times d aurathen. Die gegenwärtigen Verordnungen ſeien überdies, wie die 

es bemerken, veraltet und ungerecht; ein Ofſizier im Dienſte der Compagnie 
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Die Toulonſer France meridionale vom 19ten beſtätigt dieſe 


erhält erſt nach zehnjähriger Dienſtzelt Urlaub auf zehn Jahre, um nach Europa zu 
gehen, während ihm geftattet iſt, mit Beibehaltung feiner Gage und mit Rechnung 
ſeiner Dienſtzeit zu jedem Termin nach dem Cap oder nach Neu⸗Suüd⸗Wules Ur⸗ 
laub zu nehmen. Abgeſehen von den perſöulichen Unbequemlichkeiten, welche den 
Offizieren aus einer ſo langen Trennung von Europa erwachſen mögen, machen 
die Times noch beſonders auf die Vortheile aufmerkſam, welche dem Dienſte ſelbſt 
aus den Reiſen der Offiziere durch Europa und ihrer Anſchauung der hieſigen mi⸗ 
litairiſchen Zuſtände entſtehen könnten. „Jedermann weiß,“ ſagt das Blatt, „daß 
ſelbſt in Indien die Offiziere nur wenig von militairiſchen Operationen in großem 
Maßſtabe zu ſehen bekommen. Sie wiſſen vielleicht von den Manövern der gro⸗ 
ßen Heermaſſen mehr, als die Offiziere der Armee in der Heimat oder in den Kolo⸗ 
nieen, denn die letzteren haben gar keine Gelegenheit, große Armeen, ſelbſt bei Pa⸗ 
raden, zu ſehen, wenn ſie nicht zufällig in Indien während eines Krieges geweſen 
ſind; aber ſelbſt das größte Heer, das dort in einer Maſſe in's Feld zieht, iſt doch 
nur eine Brigade im Verhältniß zu den großen Armeeen, welche von den Souve⸗ 
rainen Oeſterreichs, Preußens und Rußlands zu Revuen verſammelt werden. Je⸗ 
der Offizier, der ſich deshalb mit der Art und Weiſe vertraut machen will „wie 
große militairiſche Bewegungen geleitet werden, und der die verwickelten Evolutio⸗ 
nen kennen lernen will, bei denen man die Mannſchaften nach Zehntauſenden rech⸗ 
net, muß dieſe Deulſchen Feldlager beſuchen, wo die Führung eines Scheinkrieges 
von den gelehrteſten Militairs in Europa geübt wird. Der Wag der Ueberland⸗ 
poſt über Trieſt führt den Offizier von Indien unmittelbar auf dieſen glänzenden 
Schauplatz ſtrategiſcher Kunſt des Feſtlandes und giebt ihm Gelegenheit, ſich in ſei⸗ 
nem Veruf zu vervollkommnen. Es iſt unweiſe, durch Verordnungen von pedan⸗ 
tiſcher Etikette dies zu hindern.“ 

Nach Angabe des Globe iſt es außer Zweifel, daß der Beſuch der Königin 
in Paris bis zum nächſten Jahre ausgeſetzt worden iſt. 

Aus dem Berichte der Londoner Polizeibehörde über die während des vorigen 
Jahres in ihrem Bezirke verhafteten und verurtheilten Verbrecher geht hervor, daß 
im Ganzen 44 Perſonen wegen Raubes oder räuberiſcher Angriffe, 134 wegen 
Diebſtahls mit Einbruch und zwiſchen 3 und 4000 wegen Diebſtahls ohne Ge⸗ 
waltthätigkeit verurtheilt wurden. Unter den Verurtheilten waren 833 Frauen⸗ 
zimmer. Die meiſten Verbrechen wurden in dem Alter von 15 bis 20 Jahren, 
die zunächſt meiſten in dem Alter zwiſchen 20 und 25 Jahren verübt. Die Zahl 
der Räubereien und gewaltſamen Diebſtähle hat in den letzten Jahren gegen früher 
ſehr abgenommen. 

Freie Stadt Krakau. 

Von der Krakauiſchen Grenze, Ende April. (Bresl. Zig.) Zwei 
Hauptauslieferungen von Koſel nach Krakau haben ſchon ſtattgefunden; der zweite 
Transport von eirca 130 Mann fand erſt in dieſen Tagen ſtatt. Es war er⸗ 
ſchütternd, die Angehörigen aus dem Krakauiſchen Gebiete dieſem Transporte ent- 
gegenkommen zu ſehen; unzählige Thränen floſſen und es war herzzerreißend, die 
Gefangenen von ihren Familien zu trennen und ihrer ernſten Beſtimmung entge⸗ 
gen zu führen. . 

Krakau den 26. April. (Bresl. Ztg.) Hier fand heute (Sonntag) früh 
von 7 bis 8 Uhr ein Volksauflauf ſtatt. Der Hergang war folgender: Es tru— 
gen als Bauern gekleidete Männer eine junge, hübſche, als Bäuerin etwas auf⸗ 
fallend herausgeputzte Weibsperſon unter dem Geſchrei: „Seht eine Hei— 
lige!“ in die auf dem Markt gelegene Marienkirche. Dort wurde die angebliche 
Heilige auf den Altar geſtellt und verkündete nun immer von Neuem, ihr ſei die 
Mutter Maria erſchienen und habe ihr befohlen, die Polen wiſſen zu laſ⸗ 
ſen: „Polen ſei nicht verloren — Gott der Vater habe beſchloſ⸗ 
ſen, das Königreich Polen in vollem Glanze wieder herzuſtel⸗ 
len.“ — Die Verkünderin wurde von der Polizei und Miliz vom Altar auf die 
nahe Hauptwache gebracht. Letztere war von dichten Volkshaufen umgeben. Als 
aber die Wache einige Schritte vorrückte und die Konſtabler mit brennenden Lunten 
an die zwei Geſchütze der Hauptwache traten, wurde augenblicklich der ganze Markt 
eiligſt von den Volkshaufen verlaſſen. Die Weibsperſon, welche die Heilige ge⸗ 
ſpielt, iſt als eine gemeine Weibsperſon aus Krakau erkannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Neiſſe den 25. April. In der vergangenen Nacht entfloh einer der hier in 
Haft gehaltenen Inſurgenten, wodurch die Beaufſichtigung der Uebrigen eben nicht 
erleichtert werden dürfte. = (Brest. Itg.) 

Ueber den bürgerlichen Zuftand von Algerien und beſonders über die bisheri⸗ 
gen Fortſchritte des Anbaues des eroberten Landes finden wir in einem Briefe aus 
Algier die kläglichſten Schilderungen. „Von der Marokkaniſchen bis zur Grenze 
von Tunis, heißt es in dieſem Briefe, giebt es vielleicht nicht eine einzige Acker⸗ 
wirthſchaft von der Bedeutung eines guten Bauerhofs. In der Nachbarſchaft 
von Algier haben wir im Sahel einige Dörfer aus Pappendeckel, Anlagen nach 
dem Zuſchnitte eines Potemkin, welche dazu beſtimmt ſind, dem Auge des Rei⸗ 
ſenden zu ſchmeicheln, der unſer Land aus Neugier beſucht, und beſonders dem 
Auge des parlamentariſchen Touriſten, den die Behörden um ihres handgreiflichen 
Vortheils willen von der Vortrefflichkeit ihrer Verwaltung zu überreden ſuchen müſ⸗ 
ſen. Man muß ſich aber ja davor hüten, dieſe angeblichen Dörfer zu betreten. 
Inwendig findet man nichts als Trümmer und das Schweigen des Todes. Gleich⸗ 
wohl find die älteſten dieſer Ortſchaften, mit Ausnahme von Kouba, Delp⸗Ibra⸗ 
him und Duera, nicht über vier Jahre alt. Alle jene Dörfer find wahre Meiſter⸗ 
ſtücke des Unverſtandes und der Fahrläſſigkeit der Verwaltung, die ſie gegründet. 
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Einige von ihnen haben kein Waſſer, andere ſind beinahe unbewohnbar, weil ihre 
Lage ſie der vollen Gewalt drs Windes preisgiebt; andere find auf einem mit Zwerg⸗ 
palmen bedeckten Boden gebaut, deſſen Urbarmachung wenigſtens auf 1200 Fr. 
für die Hectare zu ſtehen kommen würde, und alle find fie mit Hungerleidern bevöl— 
kert, welche die Verwaltung dorthin geſchickt hat, ohne ihnen Exriſtenzmittel zu ver— 
ſchaffen, und die vor Elend umkommen. In den Umgebungen der übrigen Städte 
der Provinz Algier gibt es gar keinen Anbau: bei Medeah nichts, bei Miliana 
nichts, bei Scherſchell nichts, bei Dellys nichts, bei Tenez und Orleansville nichts, 
in dem reichen Schelifthale nichts. Was die Provinzen Oran und Konſtautine 
betrifft, fo ſteht es dort noch ſchlimmer, und doch iſt in der letztern der Boden fa⸗ 
belhaft fruchtbar, und doch herrſcht dort, zumal in dem Bezirle von Bona, ſeit 8 
Jahren vollkommene Ruhe.“ 

Das iſt es, was Frankreich in Afrika geſchaffen hat. Wir müßten ein Bild 
Deſſen daneben ſtellen, was die Franzoſen binnen den 16 Jahren ihrer Anweſen⸗ 
heit in Afrika zerſtört, gemordet, verbrannt haben, um eine vollſtändige Anſicht 
von den bisherigen Ergebniſſen der civiliſirenden Sendung zu geben, mit welcher 
ſich die Franzoſen wie überall ſo auch in Algerien bekleidet glauben. 

Bremen. — (Berichtigung.) Wie doch ſo leicht alles übertrieben 
wird! Da läßt ſich, wie wir heute in der Bremer Zeitung leſen, die Kölner aus 
Münſter ſchreiben, ein E. Haus ſei durch den Sohn des entwichenen Baemeiſter, 
welcher für daſſelbe reiſte, durch falſche Beſtellungen um die Summe von 40,000 
Rthlr. — betrogen! Das Faktum ſelbſt iſt zwar richtig, nur mit der Summe 
hat man einen argen Irrthum begangen; wie wir auf das Allerbeſtimmteſte ver— 
ſichern können, beträgt dieſelbe kaum 40,000 Silbergroſchen und wenn der zu— 
verläſſige Münſterſche Berichterſtatter der Kölner Zeitung ſich von der Unrichtigkeit 
feiner zuverläſſigen Nachricht überzeugen will, fo ſind wir erbötig, ihm den Be— 


Handelsbericht aus Stettin vom 27. April. Getreide. Weizen 
wird theilweiſe wieder ein wenig höher gehalten, bleibt aber ohne Kaufluſt und 
Umgang. Man verlangt für 130> bis 132, 133 Pf. Pomm. 67 à 69 Rthlr., 
129/130 Pfd. uckerm. 68 Rthlr., 125⸗ bis 128 Pfd. Märkſchen 62 à 66 Rtlr. 
Der nahende und heute eingetretene Rechnungstag für die Frühjahrs⸗Lieferung 
von Roggen hat in den letzten Tagen den Preis deſſelben noch weſentlich weiter 
geſteigert. Ende der vergangenen Woche wurde für Frühjahrs⸗Lieferung ſteigend 
von 40 bis 51 Rthlr., für eine Parthie in loco ſogar bis 52 Rthlr. bewilligt. 
Heute iſt zu 51 Rthlr. für Frühjahrs⸗Lieferung Geld, Verkäufer anſcheinend 
ganz fehlend oder doch nur zu noch höheren Preiſen vorhanden. Wie das Ge— 
ſchäft ſchließen wird, läßt ſich für den Augenblick noch eben fo wenig abfchen, 
als wie viel niedriger in den nächſten Tagen, nach vorübergegangener Reguli⸗ 
rung, der Preis ſich wieder ſtellen wird. Gerſte, große, bleibt zu 35 Rthlr., 
Hafer, Pomm., zu 26 Nihlr. käuflich, und beides, wie Erbſen, ohne Frage 
und Umgang. 2 

Landmarkt vom 25. April: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 16 12 2 4 1 Winſp. 
Preiſe 56 à 60 46 3 48 32 à 34 26 à 27 40 à 46 Rtlr. 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 19% — 20 Der Markt hat ſich 
wieder etwas niedriger geſtellt. Aus zweiter Hand iſt in loco und auf Früh- 
jahrs-Lieferung zu 195 — 45 gemacht. 

Rüböl in loco zu 93 Rthlr. Verkäufer, pro Sept. / Okt. etwas zu 10 
Rthlr. gemacht. 


Theater. 

Dienſtag den 28. d. iſt Fräul. Alboni bei uns zum drittenmale aufgetres 
ten und hat gleichen Veifall gefunden, wie die beiden erſten Male. Von drei 
vorgetragenen Preifen mußte fie zwei da capo fingen, auch wurde fie drei Mal 
herausgeruſen und zum Schluſſe laut zu fernerem Auftreten aufgefordert. — 
Dazu gegeben wurde der „verwunſchene Prinz“, worin Herr Stotz durch ſein 
höchſt ergötzliches, treffliches Spiel ſich die allgemeinſte Anerkennung erwarb. R. 


weis ſeiner Unzuverläſſigkeit zu liefern. 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den I. Mai: Erziehungsreſultate, 
oder: Guter und ſchlechter Ton; Luſtſpiel in 
2 Akten von Carl Blum, und: Das Portrait 
der Geliebten; Original-Luſtſpiel in 3 Akten 
von L. Feldmann. 


Nach langen Leiden verſchied ſanft vergangenen 
Mittwoch unſere gute Mutter Friederike Kro⸗ 
tofil, welches wir tief betrübt Verwandten und 
Freunden anzeigen. 

Poſen, den 30. April 1846. 

Joſeph Krotofil. 
Ottilie Meyer. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Landwirthſchaft f. Frauen. 
der Geflügelhof, die Schweizerei, das 
Milchweſen und die Zucht und Benutzung 


der Schweine. 
Nach dem Engliſchen für Deutſchland bearbeitet 
. von Moritz Beyer. 
Mit 16 Holzſchnitten. 8. broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Der muſikaliſche Hauslehrer. 
Theoretiſch⸗ prakliſche Anleitung für Alle, die ſich 
ſelbſt in der Tonkunſt, namentlich im 
Pianofortefpiel, im Geſange und in der 
Harmonielehre ausbilden wollen. Von Ir. G. 

W. Fent. 
Mit vielen Notenbeiſpielen. gr. 8. broch. 2 Rilr. 


Die Gymnaſtik. 

Faßliche Anleitung zu 
gymnaſtiſchen Uebungen. 
Enthaltend das Turnen, Schlinſchuhlauſen, Schwim⸗ 
men, Rudern, Reiten, Fahren, Schießen, Jagen. 
Nach Walter bearbeitet von 
Julius Kunze. 

Mit vielen Holzſchnitten. 8. broch. I Rihlr. 


Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer Martin Münchberg zu 
Trebiſch bei Schwerin a/ W. is durch das Erkennt⸗ 
niß erſter Inſtanz für einen Verſchwender erklärt 
worden, weshalb ihm ferner kein Kredit bewilligt 
werden darf. . 

Poſen, den 1. April 1846. 

Königl. Ober⸗Landesgericht I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Die Ritter + Guts - Herrſchaft Dfieczna oder 
Storchneſt, nebſt den Forſten, im Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt Regierungs⸗Vezirke Pofen, dem Johann 


Ferdinand Paſchke gehörig, landfcaftlich abge— 
ſchätzt auf 120,146 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf., foll 

am l2ten Oktober 1846 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Tare nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- 
gen können in unferm IV. Geſchäfts-Bürtau ringe: 
ſehen werden. a 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden hier- 
durch zugleich aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Außerdem werden der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Real-Gläubiger, Pächter Samuel Langner, 
modo deſſen Erben, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 14. März 1846. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Das Königl. Ober-Landesgericht zu Bromberg. 
Freiwillige Subhaflation. 


Das im Wongrowiecer Kreiſe gelegene, den Leo 
von Zaleskiſchen Erben gehörige, und im Jahre 
1841 landſchaftlich auf 65,865 Rihlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
— Fünf und ſechszig Tauſend acht Hundert fünf und 
ſechszig Thaler 8 Sgr. 2 Pf. — abgeſchätzte adeliche 
Gut Dombrowa ſoll Behufs Theilung im Termine 

den Sten Auguſt cur. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Die Taxe, Bedingungen und der Hypotheken 
ſchein können in unſerem V. Bureau zu jeder Zeit in 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

PRromberg, den 12. April 1846. 


Bekanntmachung. 

Die zur Feſtung gehörige Grasnutzung auf den 
Wieſen und Vöſchungen ſoll in einzelnen Parzellen, 
wie in frühern Jahren, öffentlich auf Ort und Stelle, 
ebenſo der Speicher auf dem chemaligen Bielefeld⸗ 
ſchen Grundftüd No. XIII. Graben, an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet, desgleichen einige alte Utenſtlien 
und Materialien verſchiedener Art und Holzabgänge 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wo— 
zu ein Termin auf 

Dienſtag den öten Mai d. J. 
hierdurch anberaumt wird. 

Pacht- und Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Sammelplatz früh 7 
Uhr auf dem Feſtungsbauhofe ſeyn wird und ein 
Verzeichniß der zu verpachtenden Gräfereien ꝛc., fo 
wie die Pachtbedingungen, welche Letztere auch noch 
im Termin vorgeleſen werden ſollen, im Bureau der 
unterzeichneten Direktion zur Einſicht der Intereſſen— 
ten ausliegen. 

Poſen, den 28. April 1846. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Ein Schulamts- Kandidat, welcher gründlichen 
Muſikunterricht ertheilt und Knaben bis Quarta 
vorbereitet, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. Nähere 
Auskunft in Poſen St. Martin No. 20. 


Verkauf. 

Ein Rittergut im Schrodaer Kreiſe iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Es iſt eine Anzahlung von 
15.000 Rthlr. nöthig. Das Nähere it beim Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Krauthöfer zu Poſen zu erfahren. 


Breiteſtraße No. 18. eine Treppe hoch ſind zwei 
Zimmer ohne Möbel ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. : 


Eine bedeutende Auswahl in allen Gattungen ges 
bleichter und ungebleichter Leinwand, Bett- und 
Sack⸗Drilliche, Bettbezüge, Indelt, Schürzen- und 
Kleiderzeuge, Handtücher, Tiſchzeuge, weißer und 
bunter Kattune, Parchente, Wachsleinwand, ſo wie 
auch diverſe Schnittwaaren empfiehlt zu auffallend 


billigen Preiſen. 
Poſen, Markt No. 44., 
im Grätzſchen Haufe, 


Michaelis Neuſtädter. 


Friſche Pfundhefen offerirt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebände No. BO, 


Ze neee 
Das im vorigen Jahre bereits innegehabte 0 
N Gartenlokal, Graben No 2., wird am 2ten 
4 Mai c. eröffnet, wovon die geehrten Mitglieder 
des geſelligen Vereins hierdurch in Kennt⸗ 
9 niß geſetzt werden. 

® Roten, den 28. April 1846. 

H Die Direction. 
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„nase 


Sonnabend den 2ten Mai: 


Großes Gartenkonzert. 


Anfang 5 Uhr. Entree 23 Sgr., wofür ein Herr 
zwei Damen frei einführen kann. Gerlach. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 27. April 1816. en 2 5 
0 } is 

Fl) Scheffel Preuß.) .. REIT] 8 
Weizen d. Schſl. zu 16 Mg. 2] 12, 6) 21 15 — 
Roggen dito 102304 1] 25| 6 
Gerſte or. 11 5 60 11 0 — 

ee. ar e 
Buchweizen 1 716 1 10— 
F 1125,.— 2 13 
Kartoffeln — 13 — 163 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 10 — — 10 15.— 
Butter das Fab zu 8 Pd. 1 20.— 2ʃ —— 


